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Liebe Volksbühne!
Die Besetzer der Volksbühne, die am letzten Donnerstag im September
polizeilich geräumt wurden, haben der »lieben Volksbühne am Rosa-
Luxemburg-Platz« auf Facebook einen Brief geschrieben. Darin wird dem
Theater ausdrücklich gedankt, dass es durch die fast einwöchige Besetzung
wieder zu einem »Symbol von Bewegung« geworden sei: »frei von Exklusivität
des Theaters zu einem Raum erfahrbarer Gestaltungskraft«. Das ist sehr
lyrisch formuliert. Relevanter ist die Klarstellung zur »Behauptung des Senats,
wir hätten das Angebot der Übernahme des Grünen Salons inklusive Pavillon
am Mittwoch, 27. September 2017, ausgeschlagen. Tatsächlich wurde die
Weiterführung der Verhandlungen in Anwesenheit der Mitarbeiter*innen des
Kultursenators und der Volksbühne ohne Setzung eines Ultimatums auf den
nächsten Abend vertagt. An einem Ort, an dem eine gleichberechtigte,
heterogene Gruppe zu einer gemeinsamen Entscheidungsfindung
zusammenkommt, bedarf es eines angemessenen Zeitrahmens, um eine
realistische Aushandlung dieser gewährleisten zu können.« Laufende
Verhandlungen wurden also »polizeilich unterbrochen« – auf Initiative des
Intendanten Chris Dercon und des angeblich so lieben und knuffigen
Kultursenators Klaus Lederer (Die Linke). Die Besetzer fordern »die
Wiederaufnahme der einseitig aufgekündigten Verhandlungen« um »Raum für
drängende und doch verdrängte kulturelle und politische Diskussionen zu
schaffen«. Allerdings haben sie ein Problem: Sie sind nicht mehr drinnen,
sondern draußen. Was ist die (vorläufige) Moral von der Geschicht’? »Die
Volksbühne kann unter Polizeischutz nicht mehr die Volksbühne sein.« (jW)

https://www.jungewelt.de/artikel/319571.liebe-volksbühne.html


	Liebe Volksbühne!

